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Kopfverletzungen im Sport
Sportmediziner und Neurologen informierten über Schädel-Hirn-Traumen am Uniklinikum

Regensburg. Am Wochenende
haben sich Sportmediziner, Neuro-
logen und Neuropsychologen aus
ganz Deutschland im Universitäts-
klinikum Regensburg (UKR) bei der
Veranstaltung „Praxisgerechte Di-
agnostik und Therapie bei Schädel-
Hirn-Traumen im Sport“ im Rah-
men der Jahrestagung der Gesell-
schaft für Sport-Neuropsychologie-
getroffen. Die Spezialisten tausch-
ten sich über praxisgerechte Diag-
nostik und Therapie von Schädel-
Hirn-Traumen im Sport aus. Sie in-
formierten über die aktuellen Leit-
linien von Kopfverletzungen im
Sport.

Die Szene aus dem Endspiel der
Fußball-Weltmeisterschaft 2014 hat
wohl jeder noch im Kopf, als Chris-
toph Kramer von der Schulter eines
argentinischen Gegenspielers heftig
im Gesicht getroffen wurde und eine
schwere Gehirnerschütterung erlitt.

Kopfverletzungen müssen
schnell erkannt werden
Fußball ist aber nicht die einzige

Sportart, die ein hohes Risiko für
Schädel-Hirn-Traumen birgt. Pra-
xisgerechte Diagnostik- und Thera-
pie-Richtlinien sind daher unum-
gänglich, um Kopfverletzungen auf
dem Spielfeld nicht nur schnell zu
erkennen, sondern auch richtig be-
handeln zu können und Folgeschä-

den zu vermeiden. Ärzte auf dem
Spielfeld müssen bei Verletzungen
oft innerhalb von Sekunden ent-
scheiden, ob der Spieler wieder auf
das Feld darf oder nicht. „Das Tü-
ckische bei Kopfverletzungen ist,
dass man sie dem Betroffenen auf
den ersten Blick in vielen Fällen gar
nicht ansieht. Die Folgen eines un-
entdeckten Schädel-Hirn-Traumas
können im schlimmsten Fall aber
sogar tödlich sein“, so Professor Dr.
Michael Nerlich, der die Unfallchi-
rurgie des UKR an der Veranstal-
tung vertrat.

Einheitliche Richtlinien für Diag-
nostik und Therapie sind daher
nicht nur für Sportmediziner wich-
tig, sondern betreffen auch Physio-
therapeuten, Betreuer, Trainer und
natürlich die Sportler selbst. Die
Verbesserung der medizinischen
Versorgungsstruktur von Sportlern
mit Schädel-Hirn-Traumen sei ei-

nes der wichtigsten Ziele der Ge-
sellschaft für Sport-Neuropsycho-
logie, so Diplom-Psychologe Ger-
hard Müller. Dieses Ziel schließe die
Notfallversorgung auf dem Spiel-
feld mit ein, sehe aber auch eine
engmaschige Nachbetreuung der
Athleten vor. Müller leitete die Ver-
anstaltung. Die Referenten kamen
aus verschiedenen Sparten: Jürgen
Fischer, Direktor des Bundesinsti-
tuts für Sportwissenschaft, Dr. Vol-
ker Braun, Teamarzt des FC Bayern
München, sowie Vertreter des Deut-
schen Fußballbunds, des Bayeri-
schen Fußballverbands und ver-
schiedener Profi-Clubs unter-
schiedlicher Sportarten.

Deutschlandweites
Forschungsprojekt startet
Gastgeber der Veranstaltung war

die Klinik und Poliklinik für Un-

fallchirurgie des UKR und das FIFA
Medical Centre Regensburg, vertre-
ten durch Privatdozent Dr. Werner
Krutsch (Leiter Sporttraumatolo-
gie). Gemeinsam sind sie in ein
deutschlandweites Forschungspro-
jekt zur Prävention von Schädel-
Hirn-Traumen im Amateur- und
Profifußball involviert, welches
durch Unterstützung des Bundesin-
stituts für Sportwissenschaft in Re-
gensburg ab Juli für zwei Jahre
starten wird.

Betroffener berichtete über
Leiden und Demenz
„Dass wir mit Herrn Erich Grau,

dem ehemaligen Quarterback der
Deutschen American-Football-Na-
tionalmannschaft der 80er Jahre, ei-
nen Betroffenen zu Gast hatten, der
uns eindrücklich von seinen Be-
schwerden und den schweren neu-
rologischen Folgen mit beginnender
Demenz nach den vielen, während
seiner aktiven Zeit erlittenen Schä-
del-Hirn-Traumen berichten konn-
te, war Ansporn für alle Teilnehmer
dieser Veranstaltung, diese Thema-
tik weiterhin zu verfolgen und Auf-
klärung zu betreiben“, führt Privat-
dozent Krutsch aus.

Er ist als ehemaliger Leistungs-
fußballer heute als Leitender Ver-
bandsarzt des Bayerischen Fußball-
verbands sowie im FIFA Exzellenz-
zentrum aktiv.

Im Fußball besteht ein hohes Risiko für Schädel-Hirn-Traumen. (Foto: UKR)


